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¥ Delbrück (en). Die Senio-
renradler des Stadtsportver-
bandes (SSV) Delbrück fahren
heute, Mittwoch, die Kaunitzer
Tour. Abfahrt ist um 14 Uhr am
Hotel Waldkrug. Auf der Kurz-
tour geht es am Donnerstag, 12.
September, zum Freien Stuhl.
Die Teilnehmer starten um 14
Uhr bei Elektro Breimhorst am
Schwalbenweg.
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¥ Delbrück-Westenholz (en).
Heute, Mittwoch, steht bei der
Rad- und Wandergruppe Wes-
tenholz eine Tour nach Lan-
genberg auf dem Plan. Gerastet
wird unterwegs im Café Zur
Linde. Die Radler treffen sich
um 14 Uhr am Schwester-Bo-
navita-Platz.
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Dirk Gresch neuer Delbrücker Ortspfarrer und Pastoralverbundleiter

VON REGINA BRUCKSCH

¥ Delbrück. „Heimatland, so
groß hatte ich es noch nie“,
fasste Dirk Gresch seine Emp-
findungen in Worte, bevor er
die Delbrücker mit einer lau-
nigen Dankesrede auf viele ge-
meinsame Jahre einstimmte.
Über 550 Gäste kamen am
Sonntagnachmittag in die
Stadthalle, um ihn als Del-
brücker Ortspfarrer und Pas-
toralverbundleiter persönlich
zu begrüßen.

Zuvor leitete der stellvertre-
tende Dechant Martin Beisler
aus Verne vor weitaus mehr
gläubigen Katholiken in der
historischen Kirche St.-Johan-
nes-Baptist die Eucharistiefeier
ein.

Prominentester Gast in der
Kirche war Weihbischof Mat-
thias König. Fahnenabordnun-
gen und Vertreter aus allen
Ortsteilen sowie die beeindru-
ckende Liturgie und die Ge-
staltung gaben ein wunderba-
res äußeres Zeichen für das Zu-
sammenwachsen des großen
Pastoralverbundes.

Zahlreiche Wegbegleiter aus
früheren Wirkungsstätten reis-
ten extra nach Delbrück, um
dem Geistlichen zu gratulieren.
Humorvoll verriet Gresch:

„Zuerst habe ich einen Blick auf
die Homepage der Stadt ge-
worfen. Delbrück immer bes-
ser. Na ja, ich werde mich be-
mühen, wir sprechen uns dann
wieder.“

Gebannt verfolgten die Be-
sucher eine Reihe von Red-
nern, die mit bestens formu-
lierten Grußworten den Neuen
auf vielfache Weise willkom-
men hießen. Dazu rief Mode-
rator Rudolf Voß auch Landrat
Manfred Müller und Bürger-
meister Werner Peitz auf die

Bühne. Als dienstältester Pries-
ter in Delbrück reichte Pastor
Semun Demir von der syrisch-
orthodoxen Kirche dem Mit-
bruder zur Begrüßung die
sprichwörtliche Hand.

Der Vorsitzende des Presby-
teriums Thomas Bongartz rich-
tete Grüße von der erkrankten
evangelischen Pfarrerin Gaby
Hische aus. Heiner Ahls von der
Gemeinde St.-Landolinus Boke
sprach stellvertretend für die
Kirchenvorstände und Pfarrge-
meinderäte, Delbrücks Schüt-

zenoberst Bernd Hagenhoff für
die vielen Ehrenamtlichen im
Stadtgebiet und Pfarrer Martin
Göke für das Pastorale Team
und die katholischen Verbän-
de. Dirk Gresch dankte allen für
die Mut machenden Worte und
die Einführungsmesse. „Ihr habt
es gut bei mir, aber ich sage auch,
was ich denke“, gab er seiner
Zuversicht Ausdruck, die neu-
en großen Herausforderungen
gemeinsam mit vielen von Gott
berufenen Christen zu meis-
tern.
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tin Beisler aus Verne (v. l.). FOTO: BRUCKSCH
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Runder Tisch kritisiert fragewürdige Bauhöhenbegrenzung in Borchen

¥ Borchen. Der Flächennut-
zungsplan in Borchen zielt aus
Sicht des Runden Tisches „Pa-
derborner Land 100 Prozent er-
neuerbar“ darauf ab, einen wei-
teren Ausbau der Windenergie
zu verhindern. Vor allem die
Beschränkung der Bauhöhe auf
100 Meter für das gesamte Ge-
meindegebiet kritisiert das Bür-
gerforum als fragwürdiges
„Verhinderungsinstrument“.

Mit Hinweis auf Urteile des
Oberverwaltungsgerichtes

(OVG) Münster empfiehlt der
RundeTisch in Schreibenan den
SPD-Ortsverein und Bürger-
meister Reiner Allerdissen eine
Überprüfung und Korrektur der
Konzentrationsplanung für die
Windenergie in Borchen.

Laut Klimaschutzkonzept für
den Kreis Paderborn soll die
Stromproduktion aus Wind-
energie bis 2020 verdreifacht
werden. Der Runde Tisch hatte
darauf hingewiesen, dass ein
Ausbau der Windenergie in al-

len Städten und Gemeinden er-
forderlich ist, um die Ziele des
Klimaschutzkonzeptes zu er-
reichen.

In diesem Zusammenhang
hatte das Bürgerforum die Flä-
chennutzungsplanung in Salz-
kotten und die Regelungen zur
Windenergie in Borchen kriti-
siert.

Die Kritik des Runden Ti-
sches an der Windenergie-Pla-
nung hatten Borchens Bür ger-
meister und der SPD-Ortsver-

einsvorsitzende Herbert Berger
zurückgewiesen (die NW be-
richtete) und für die Altenau-
gemeinde eine Vorreiterrolle in
Anspruch genommen. Johan-
nes Lackmann, Geschäftsführer
der Firma Westfalen-Wind,
hatte der Gemeinde Borchen d
araufhin „Kirchturmdenken“
vorgeworfen und eine Vorbild-
funktion beim Ausbau erneu-
erbarer Energien abgespro-
chen.

Aus Ratsprotokollen geht

hervor, dass ein Ausbau der
Windenergie in Borchen mit
Hinweis auf fehlende Akzep-
tanz in der Bevölkerung abge-
lehnt wird. Bürgermeister Al-
lerdissen hat in seinem Presse-
text erklärt, Borchen habe sei-
nen Beitrag zum Klimaschutz
bereits geleistet. Der Runde
Tisch erinnert den Borchener
Bürgermeister und den SPD-
Chef daran, dass die Flächen
nutzungspläne von Büren und
Bad Wünnenberg vor dem OVG

Münster wegen rechtlicher
Mängel keinen Bestand hatten.
Die Planung in Borchen sei im
Wesentlichen bereits mehr als
zehn Jahre alt und weise ähn-
liche Mängel auf, so Jürgen
Wrona vom Runden Tisch.

Vor allem die vom OVG vor-
gegebene Differenzierung und
Dokumentation „harter“ und
„weicher“ Tabuzonen sei auch
in Borchen nicht beachtet wor-
den, erklärte der Sprecher des
Runden Tisches.

!B$"CBC'/* "$#3"+"$1/> Bruno Schmidt, Geschäftsführer Junior-Spielgeräte, Gemeindemitarbeiterin Dagmar Wiechers und Bürgermeister Hans
Jürgen Wessels (v. l.) vor der knallbunten Kletterspinne „Dino I“. FOTO: GEMEINDE ALTENBEKEN
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¥ Altenbeken. Pünktlich zur
offiziellen Eröffnung des neuen
Spielplatzes „Selkers Wiese“
blinzelten einzelne Sonnen-
strahlen durch den wolkenver-
hangenen Himmel. Bürger-
meister Hans Jürgen Wessels
wertete dies als gutes Zeichen.

Mit fröhlichen Liedern be-
gleiteten Kinder der Sonnen-
und Regenbogengruppe des
Kindergartens Heilig-. Kreuz
und der Klasse 3a des Grund-
schulverbundes Altenbeken-
Buke-Schwaney die kleine Fei-
erstunde. Es sei längst nicht
selbstverständlich, so Bruno
Schmidt, Geschäftsführer des
Delbrücker Spielgeräteherstel-
lers „Junior Spielgeräte“, das ei-
ne Gemeinde einen so expo-

nierten Platz für einen öffent-
lichen Spielplatz zur Verfügung
stelle. „Für mich ist mit diesem
Spielplatz ein Prozess in Gang
gesetzt worden“, betonte Bür-
germeister Wessels. Eine Mut-
ter habe ihn im vergangenen
Jahr auf die Spielplatzsituation
in der Gemeinde hingewiesen.
„Das haben wir eine Zeitlang aus
den Augen verloren“, so das Ge-
meindeoberhaupt. In den kom-
menden Jahren wolle man das
Thema Spielplätze wieder in den
Fokus rücken. Als dann zahl-
reiche Altenbeken-Luftballons
losgelassen wurden, gab’s für die
Kinder kein Halten mehr.
Schnell wurden die große Klet-
terspinne, das Erd-Trampolin,
Schaukeln und Rutschen von
den Kindern erobert. Auf 1.600
Quadratmeter Fläche entstand
nach einjähriger Vorberei-
tungszeit der neue Spielplatz im
Ortskern Altenbeken. Kosten
rund 80.000 Euro.

Einjährige
Vorbereitungszeit
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Betrifft: Bericht „Schad-

stoff-Kataster für die Senne
nötig“ in der NW vom 4. Sep-
tember.

Der Schlänger FDP-Ratsherr
Ralph Gerdes bezeichnete die
Dokumentation des Arbeits-
kreises Freie Senne über Schad-
stoffbelastungen auf dem
Truppenübungsplatz als „ein
riesiges Stochern im Nebel“ und
behauptete der Arbeitskreis
stelle Behauptungen auf, die er
nicht belegen könne.

Nun, die langsam zerbrö-
selnden Asbestplatten der Ba-
racken bei Staumühle sind un-
übersehbar, stellen jedoch nur
das geringere Übel bei einer
Entsorgung dar.

Für das Auge jedoch nicht er-
kennbarsinddieRückständeder
vielen Tonnen an Explosivstof-
fen, die während der 120-jäh-
rigen militärischen Nutzung in
den Sennesand gekommen sind.
Ihr Vorhandensein zu leugnen
ist töricht.

Sie haben sich leider nicht in
Luft aufgelöst und sind nicht
vom Winde verweht und wä-
ren daher auch mit ihren gifti-
gen Zerfallsprodukten konkret
nachzuweisen im Boden und
oberflächennahen Grundwas-
ser – wenn man danach suchte.
Es gilt noch immer der Satz:
Nichts geht verloren (. . .)

Die Möglichkeit einer Ent-
sorgung der Rückstände auf den
Schießbahnen und in den Wäl-
len der Kugelfänge müsste ge-
klärt werden; dabei dürften Tei-
le der Senne nicht in eine Kra-
terlandschaft verwandelt wer-
den, wobei aus naturschutz-
fachlicher Sicht mehr zerstört als
saniert würde. (. . . )

Wie schwierig und aufwen-
dig eine Sanierung beispiels-
weise bei Unfällen mit Dieselöl
ist, wird auf dem Übungsplaz
bei Hövelhof deutlich, wo der
Kreis Paderborn seit über 10
Jahren versucht die Folgen ei-
nes Ölunfalls zu beseitigen.

EinThema,dasunbedingtzur

Entsorgung von Altlasten auf
dem Truppenübungsplatz ge-
hört, wurde an dem Abend in
Bad Lippspringe gar nicht an-
gesprochen: Was soll mit den
vielen militärischen Baulich-
keiten auf dem Platz gesche-
hen, die die Landschaft ver-
schandeln und in einem FFH-
und EU-Vogelschutzgebiet
nichts zu suchen haben? Auch
hier stellt sich wieder in jedem
Einzelfall die Frage, ob eine Ent-
sorgung sinnvoll oder besser zu
unterlassen ist.

Als ein Beispiel seien die zum
Teil unterirdischen Munitions-
bunker bei Oesterholz auf Hö-
he des Kreuzkruges genannt (. .
.). Dieses Thema muss spätes-
tens dann angegangen werden,
wenn nach der Bundestagswahl
im September der Verteidi-
gungsminister endlich eine
Entscheidung darüber fällen
wird, ob überhaupt und wenn,
in welchem Umfang die Bun-
deswehr den Platz noch nutzen
wird.

Dabei sind die drei betrof-
fenen Kreise Lippe, Paderborn
und Gütersloh und besonders
die Bezirksregierung Detmold
aufgefordert, sich endlich an die
Erstellung eines Schadstoff- und
Altlastenkatasters zu machen
und sich bereits jetzt Gedanken
darüber zu machen, was wo und
wie entsorgt oder abgebaut
werden sollte und wer dafür die
Verantwortung und die Kosten
trägt. (. . . ).

Dabei sind die Briten na-
türlich für den Löwenanteil der
Baulichkeiten und Altlasten
verantwortlich und kosten-
pflichtig, die während ihrer
dann 70-jährigen Nutzung des
Platzes entstanden sind. Von der
Bundesanstalt für Immobilien-
aufgaben (BIMA) als Sachwal-
ter des Bundes als Eigentümer
des Truppenübungsplatzes
kann erwartet werden, dass sie
hierbei aktiv unterstützt.

Fritz Buhr
33102 Paderborn
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¥ Delbrück-Bentfeld. Am
Sonntag 15. September, nimmt
die St. Sebastian-Schützenbru-
derschaft Bentfeld an der fei-
erlichen Festmesse zum Bun-
desschützenfest in Geseke und
dem anschließenden großen
Festumzug teil. Der Bus fährt
pünktlich um 8.45 Uhr ab Haus
Nolte mit dem Kaiserpaar Fer-
dinand und Else Nettelnbreker,
dem Gesamtvorstand und Be-
zirkskönig Stefan Peitz mit Kö-
nigin Rebecca Dubbi nebst
Hofstaat, den Schützen und
Jungschützen ab. Die Rück-
fahrt ist gegen 18 Uhr.
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¥ Betrifft: Leserbrief „Ökolo-
gische Bedenken verneint“ in
der NW vom 30. August.

In Ihrem Leserbrief verneint
Frau Berg ökologische Beden-
ken und setzt sich vehement für
die Errichtung eines industri-
ellen Hähnchenmastbetriebes in
Delbrück ein. Obwohl sie selbst
sagt, dass sie von Hähnchen-
mast keine Ahnung hat, glaubt
sie als Studentin der Agrarwis-
senschaft und Bauerntochter zu
wissen, was dem Lande gut tut.

Wer so wie sie glaubt, dass
gesetzliche Auflagen ausrei-
chen, damit wir in Deutsch-
land stets eine ökologische Le-
bensmittelproduktion vorfin-
den, der glaubt auch, dass ein
Zitronenfalter Zitronen faltet.
Es ist eben schade, wenn einige
junge Studenten zwischen
Ideologie und Tatsachen die
Orientierung verlieren. Mein
früherer Nachbar und Bauer auf
dem Altenteil („Bracken Al-
wis“) pflegte oft zu sagen, dass
Dummheit die einzige Krank-
heit sei, an der nur andere Men-
schen leiden müssten.

Tatsache ist, dass der Export
von Erzeugnissen des Nah-
rungsgewerbes in Deutschland
immer fast gleich groß ist, wie
der Import der gleichen Grup-
pe. Insofern muss niemand

fürchten (anders als die Leser-
briefschreiberin), dass bald
„unsere Teller leer bleiben“
müssten. Und ich rieb mir erst
gestern die Augen, als ich auf
dem Wochenmarkt erfuhr, dass
die Zwiebeln aus Australien
stammen.

Fakt ist auch, dass die deut-
sche Landwirtschaft zu wenig
biologische Lebensmittel pro-
duziert und ein erheblicher An-
teil deshalb aus dem Ausland
eingeführt werden muss. Aber
das sind wir selbst in Schuld, weil
wir unseren Regierungen er-
lauben, einige(!) Landwirte mit
hohen Staatszuschüssen zu ver-
sorgen, damit sie unter ande-
rem (siehe Schöning) Massen-
tierhaltung aus Profitgier in
Reinkultur deshalb vornehmen
dürfen, damit in diesen soge-
nannten Bauernfamilien die
Kasse stimmt.

Ich wünsche mir nur, dass
auch Fertigprodukte endlich so
gekennzeichnet werden müs-
sen, damit ich in Zukunft selbst
entscheide, welchen aufstre-
benden Agrarkaufmann (nennt
sich manchmal gern Bauer) ich
in Zukunft mit meinem Ein-
kauf unterstützen will oder eben
besser doch nicht.

Wolfgang Pöppel
33106 Paderborn
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